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Der vblk sfreu
Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .

N «»gnbe täglich mit « uSnabme Sonntag » und der gesetzlichen Feiertage. —« bonnement - vret « r in« Hau« durch Träger zugestellt, monatlich TO Pfg .,vierteljährlich M . 2.10. In der Erpedition >md den Ablage » abgeholt, monatluh« Pfg . Bei der Post befttllt und dort abgeholt Ml. 2 .10. durch den Briefträgerin» Hau» gebracht Mt . 2.52 vierteljährlich.

Rednttio « und Expedition r
Luisenstraße 2«.

Telefon : Nr. 128 . — Postzeitungsliste: Sir. 8144.
Sprechstundender Redaktion : 12—1 Uhr mittag».

Redaktionsschluss : */,10 Uhr vormittag».

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg., Lokal-Inserat «
billiger. Bet größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Rümmer vormittag- l/,9 Uhr. Größere Jnftrate mästen
tag« zuvor, spätesten » 3 Uhr nachmittag», aufgegeben sein. — Geschäftsstunde «
der Expedition: vormittag» 1/t 8 — 1 Uhr und nachmittag » von 2—l/,7 Uhr.

97 . Zweites Blatt Karlsruhe , freitag den 26 . Hprtl 1907* 27. Jahrgang .
Wir »« «jjjse» wir Weiler »us der

SoiillldemoKritie aWießru?
I « einer Zuschrift an die Münchener Post entwickelt

«in einfacher Arbeiter in Beantwortung vorstehender
Drage folgende interessante Gedanken:

Ich empfinde e» al» Arbeiter besonder» bitter , daß
gerade wir , die Quelle de» Wohlstandes und aller Kultur ,
gar so geringen Anteil haben an den Errungenschaften
und Schätze« der Wiffenschast und Kunst. Ich bin nicht
gafrieden damit, jahrau » jahrein zu arbeiten , zu essen
« ch zu schlafen , um wieder arbeiten zu können . Ich
brauche auch nur an die Kollegen in meiner Werkstatt
go denten, oder an meine sonstigen Freunde , die alle Ar>
Hefter sind wie ich, um zu erkennen, wie unrecht jene

.haben, die da sagen, die Arbeiter haben kein Bedürfnis
.. und kein Verständnis für Kunst und höhere» Wissen .

Leider lveih ich auch nur wenige Künstler oder Männer
der Wissenschaft , die mit den Arbeitern Fühlung suchen,
und wenn e» geschieht , so sind sie meisten» zu fein
fühlend und empfindlich, um bei uns zu bleiben. Sie
suchen in den Arbeitern verständnisvolle und wohl auch
dankbar z»l ihnen aufblickende Schüler , und ftnden häustg
trotz»,p- Gesellen. Sie können sich nicht htneindenken,
warum wir so sind , daru »n die Abkehr .

Aber n»enn wir Arbeiter auch noch vielen zu rauh
« scheinen . so verlangen doch auch wir nach Wahrheit
und Schönheit. Ich habe in meiner Arbeitsstätte einen
Kargen , der jede Mark, die er sich abdarben kann, zum
Ankauf tw» Büchern verwendet, seine Bibliothek enthält
«eben anderen Werke des allgemeinen Wissens von un-
ftttn Klassikern , Parteischriftstellern und den großen
Philosophen. Rur jemand, der sich in unser Empfinden
htueindenken kann, ver»nag zu schätzen, was für eine
Freude an » Wissen »u»d welch« Energie für einen Arbeiter
dazu gehört , um z. B. Sttcner und Nietzsche verstehen zulerne»». Andere Kollegen freuen sich auf jede Veranstal¬
tung unserer Kunstkommlssion . und doch , »venn der er¬
sehnte Alvnd da ist. könne»« sie oft nickt hingehen, weil ste
zu müde ulld al>gehctzt sind , uin das Gebotene mit Auf-
urerksanrteit »ind Andacht genießen zu können , oder weil,was auck vorkomnit. trotz des niedrigen Eintrittspreisesdas nötige Kleingeld »nangelt . Oft möchte man die Frau
und crivacksene Kinder nritnehmei», dazu reicht eS erst
Wdtt nicht . Die bildende Kunst wird vou n>»S Arbeitern
nicht ivenigcr geschätzt, wenn wir in der Hauptsache auch
nur auf die öffentlichen Sammlungen , Ausstellungen

.und auf d»e Schaufenster-AuSlagen angewiesen find .
habe ich mir schon u'anche schöne Vervielfältigung

hett>ocr»rgender Kunstwerke sehnsüchtig betrachtet, oder
wenn ich »nir gar ein Original erwerben könnte, so
fände cö in meiner Wohnung einen Ehrenplatz.

Zum Schluß möchte ich »och ettvaS zu einen» Worte
Adolf Menzels sagen, der zwar nicht mehr lebt, aber so
dachte, wie heute viele Künstler denken . M . soll k»< ,
vor seinem Tode cininql gesagt haben, der sozialdemo¬
kratische Achtstundentag sei Unsinn, selbst in seinen alten
Tagen denke er nach acht Stunden oft gar nicht daran ,
de» Pinsel oder den Zetchenstift >vegz»»legem O , Meister
Renzel , dachte ich, als ich das las . du hattest gut reden,
arbeiten und arbeiten ist zlveicrlet. Du durstest ar¬
beiten. lvann und wie cS dich freute . Wärest du dein
Lebe»» lang gezwungen gewesen , wie in deiner Jugend ,
umö tägliche Brot zu arbeite »», hättest du bei ciuen» dir
sonst fremden Unternehmer »nalcn oder zeichnen muffen,
nicht, tvaS du für gut und schön hieltest, sondern tvaS
dieser iw » dir verlangte , und hättest du außer für dich
und deine Scktvester auch für eine Fannlie zu sorgen
gehabt , du hättest sicher über den Achtstundentag nicht
anders gedctchl; schwcriich hättest du das Eisenwalziocrk
schaffeu dürfeir. Wenn ich z. B . an einem Feiertag da¬
heim für mich ctloas machen kann, lediglich mit der
«chsicht, etwa» recht Schönes herzustellen, dann denke ich

auch an keine Brotzeit und an keine Mittagspause , kaum
daß ich mir Zeit zum Essen nehme, ich sehe nicht nach
der Uhr , mich freut dieses Arbeiten . Im Kampf ums
tägliche Brot für mich und meine Familie muß ich aber
arbeiten , oft in dumpfer , ungesunder Werkstatt, den
ganzen Tag Antreiber und Aufpasser hinter mir , damit
ich ja keinen Augenblick von der Arbeit auSruhen , kein
Wort reden oder kein Liedchen summen kann. Immer
die Gefahr , angefahren oder gar entlaßen zu werdem
Unter solchen Verhältnissen wird die Arbeit zur Qua ».
Aber nicht nur in sogeimnnten Bruchbuden ist inan rück
sichtSloS gegen uns Arbeiter , auch in Werkstätten, deren
gediegene Erzeugnisse auf Ausstellungen bewundert ur»d
in den Zeitungen belobt werden, ist dies häufig der Fall .
Abends nach dem oft weiten Heimweg ist nmn abgehetzt
und der einzige Sonntag ist gar so kurzl

Niemand, der eS ehrlich meint , kann bedauern , fon
der» er muß sich freue»», daß wir Arbeiter Sozialdemo¬
kraten sind und mit voller Kraft beitragen zur Ausbret
tung der sozialistischen Ideen , damit wir stark genug
sein werden, um unseren Anteil an den schönen Gütern
der Kultur unS zu erri »»gen. Die Sozialdemokratie
allein kämpft ehrlich ur»d rücksichtslos für dieses hohe
Zielt

Hus der Partei .
Zur Maifeier

läßt sich der Vorwärts wie folgt aus : . . . Wenn die
Gegner über den „Rückzug " der Partei in der Frage der
ArbeftSruhe höhnen, so kann uns das kalt laßen . Woll -
ten wir stets den Beifall der Kapitalistenpreffe erringen ,
welche Dummheiten müßten wir begehen! Aber auch die
wohlmeinenden Klagen unserer eigenen Parteifrermde
erscheinen uns unberechtigt ! Wie traurig »nützte eS um
die Lebensfähigkeit der Maifeier stehen , we»»n ihr durch
die vielleicht nicht ganz diplomatische Fassung deS
Aufrufs des Parteivorstandes das Lebenslicht cmSge-
blafen werden könnte !

Wir fi»»d in dieser» Falle wirklich einrnal Optiinistcn.
Wir glauben, daß der Wert der Maifeier , die demon-
strattve Bedeutung der ArbeitSruhe am 1. Mai dem
klassenbewussten Proletariat deratt ins Bewußtsein ge¬
drungen ist, daß ihm die Maifeier mehr ist als ein
blutleeres Symbol . Und wir trauen auch der deutschen
Arbeiterschaft mehr taktische Einsicht, mehr KampfeS-
bcharrltchkeit zu. als daß sie nun »nit einemmale die
Flinte iris Korn werfen würde, weil sich ihre»» Sturme
neue Hindernisse in den Weg stellen! Ja , wir gla »»be» ,
daß im letzten Ende die KcnnpfeStüchtigkeit der prole¬
tarischen Armee durch Gewöhnung an die wirklichen
Kainpfbedingungcn, durch ivahrheltSgeinätze Darstellung
der zu überwindeuder» Widerstände tveit »»ehr gefördert
vird , als durch dasVcrtäuschen stetiger »»nd leichterSiege !
Eine schlechte Armee, die bei einem vorübcrgcbende.'
Mißerfolg desertiert !

Die Maifeier ist nicht Selbstzlveck . Sie ist eine
Schulung für den Klasse,rkampf , ein Mtttel zur Er¬
ziehung zur Opferloilligkeit und zur Diszipli »». Und
wir erhoffen von der siebzehnjährigen Kampfesschulung
der bisherigen Maifeierkäinpfer , daß das deutsche Prole -
tariat sich auch diesmal »nusterhaft im Feuer halten
wird !

ArbeitSruhe. f»»veit sie irgend möglich ist !
Sofern aber die gebotene taktische Besonnenheit die

ArbeitSruhe nicht z»>läßt , befürchten wir keine Erschlaf¬
fung und Entmutigung , sondern Vorbereitung und
Stählung zu den »»nvermcidlichen neuen Kämpfen !

EmerMastii- e Ardeilerbeivei 'm.
Singen , IS . April . Zum wiederholteninale sehen wir

uns veranlaßt , die Zustände oder richtig gesagt, die Miß¬

stände auf den Bauten in der Presse zu erörtern . Wie
notwendig eine Besserung in jeder Hinsicht ist, wird fol¬
gendes Bild zeigen. An einem Neubau an der nach
Engen führenden Straße ist ein Gerüst , »oie wohl wenige
zu finden sind . Die aufrechten Stangen stehen anstatt
mit Neigung gegen den Bau von dem Bau und zwar um
ein beträchtliches Maß . Ferner sind Schutzdielen auch
unbekannte Dinge . Ein anderer Bau , der Fittingfabrik
gehörig, wurde dieser Tage aufgeschlagen, die Ziunner -
leute mußten aber oben arbeiten , ohne daß nur die
untere , das heißt keine einzige Balkenlage abgedeckt
war . Wenn nun ein Arbeiter das Unglück gehabt hätte ,
einen Fehltritt zu tun , so wäre er drei Stockwerke hoch
heruntergestürzt und unfehlbar verloren gewesen. Ab¬
decken der Balkenlagen find hier überhaupt fremde
Dinge ; es kommt höchst selten vor , daß die diesbezüg¬
lichen Vorschriften befolgt werden. Die Auhcnvcrputz-
gerüste sind ebenfalls sehr mangelhaft , einige Beispiele
davon sind gegenwärtig zu sehen . Leitern werde« in der
Regel aus zwei Stangen mit als sogen. Sprossen dar¬
über genagelten Latten gemacht , und a»rf solchen Leitern
wird oft Material transportiert .

Ein weiterer Punkt ist der, daß man sich hier, scheint »,
nicht daran gewöhnen will , auch nur einigermaßen an¬
ständige Banbuden zu errichten. Dieselbe»» dienen
lediglich dem Zwecke , daß Kalk , Zcrnent, Geschirr usw.
gut versorgt werden kann. Ob aber die Arbeiter ihre
Kleider und Eßwaren irgendwo unterbringcn , oder vor
den Einflüssen der Witter »»ng sich schützen können , dar »»m
bekümmert man sich nicht . Ist einmal wirklich noch
Raum dazu vorhanden, so sind die Buden in der Regel
in einer sehr unsauberen Verfassung, so daß die Arbeiter
eS vorziehen, die Zeit während der Pausen im Freien
zuzubringen . Wenn eS nicht gerade regnet , bleibt eS
sich auch gleich , denn heizbar eingerichtet ist nicht eine
Bude, obgleich cs während der kälteren JabrcSzcit sehr
»»otwendig iväre . übrigens a»>ch Vorschrift ist. Man
scheint in den Unternehmerkreisen ( und auch ander¬
weitig) die diesbezügliche »» ministeriellen Verord»»»»ngen
gar nicht zu kennen , denn sonst wären dieselben auf
eiirem Bauplätze zu finden, schreibt doch der 8 K8 gen.
Verordnung ausdrücklich :

Ein Abdruck dieser Verordnung »st seitens " der
verantwortlichen Unternehmer in mindestens einem
Exemplar auf jeder Bau - oder Arbeitsstelle zur Ein¬
sichtnahme aufzulcgcn oder bereit zu halten .
Aber verschiedene Unternehmer ftnden eS nicht ein-

mal für notwendig , die UnfallverhütungSvorschrfften
auSzuhänger». Es ist ja auch für die Unternehmer besser
so , die Arbeiter brauchen nicht zu wissen , ivas sie z»»m
Schutze von Leben und Gesundheit verlangen dürfen .

Es sieht mit dem Abortwcsen auch schlimm
aus . Einem halbwegs vernünftigen Arbeit «̂ . ist cs
aus Gesundheitsrücksichten (von SittltchkettSrücksicht gar
nicht zu reden) , schon nicht möglich, dieselben zu be¬
nützen. Denn cS ist nicht ein cii»ziger mit einer Tür
versehen , verschiede »»e haben nicht etninal ein Dach,
teilweise ist gar kein Abort Vorhände «».

Gleichfalls sehr traurig bestellt ist eS mit dem Ver¬
bandzeug ; auf den meisten Ballten und Werkplätzen
ist keine» vorhanden, oder wenn wirklich solche» vor¬
handen ist, dann ist eS den» Schmutz und Sta »»b mei¬
stens ausgesetzt . Alle diese Mißständc könnten beseitigt
werden, wenn die Bauten von der zuständigen Behörde
regelmäßig kontrolliert würden.

Bei dieser Gelegenheit sei ferner darauf hingewiesen,
daß eS in der Fittingfabrik , in welcher beständig bau-
liche Veränderu »»gen vorge,»o»nmen Werder», auch nicht
besser aussieht. Sei e» die Gleichgiltigkeit der dortigen
Bauhandwerker oder eine mangelhafte Aufsicht , kurz,
auch dort werden manchmal Gerüste gebaut , auf tvelchen
zu arbeiten durchaus verboten werden sollte . Hoffent¬
lich bekümmert man sich an maßgebender Stelle in Zu¬

kunft mehr um den Schutz der auf Bauten beschäftigten
Arbeiter , indem die Bauten und Werkplätze gründlich
kontrolliert werden u»»d die Unternehmer auf ihre Pflich¬
ten hingewiesen werden .

Die Arbeiter verlangen mit Recht, daß ihr Lebe«
und Gesundheit höher cingeschätzt wird wie bisher . An
die auf den Bauten arbeitenden Arbeiter möchten wir
da» Ersuchen richten , sich ihren Organisationen anzu -
schließen und die Versammlungen gut zu besuchen , wo
sich ihnen die Gelegenheit bieten wird, die Mißstärrde
zu besprechen und unsere Rechte kennen zu lernen in Be¬
zug auf Bauarbeiterschutz.

Filiale Singen des Maurerverbande ».

I « der Leimfabrik von Dr . Zimuiernrann in Lud -
wigShafen sind die Arbeirer eit über 14 Tagen aus -
gesperrt. Die Ausgcsierrten gehören teil« dein Fabrik¬arbeiterverband » teil» dem Maschinisten- und Heizerver-band an . Wir hotten , baß die Arbeiterschaft allerort »
den Zuzug von Arbeitskräften nach der Lei,» - und Tünger -
fabrik von Dr . Zimmermann in LndwigShafe» fernhält .

Zur Aussperrung der Maler «nd Anstreicherin Rheinland und Westfalen. Da seitens der Arbeitgeber
unzutreffende Zahlen rn den Zeimnge» veröffentlichtwerden, ist eine Richtigstellung n» Interesse der Wahr¬heit notwendig. Ausgefper t resp . iin Streik befinden
sich laut Kontrollisten 2746 Gehilfen Abgereist sindbereits 1276, zu neuen Bedingungen arbeiten 85t undbei nichtauüsperrungslustigenFirn e » sind 618 Gehilfen
untergebracht. Ausgesnerrte reip . Streikende sind noch501 Gehilfen vorh.n Wie der AuSsperrungsbê chlussvom 24. März gewtrtt hat, geht aus folgenden Zahlenhervor : J »n Streik befinden sich die Gehilfen in Düssel¬
dorf, Esien , Crefeld und Kalk mit 1458 Beteiligten . Vor
den» 24. März sind 572 Gehilfen in Aachen und Duis¬
burg ausgefpertt . so daß die große Staatsaktion sichüber die Orte Elberfeld , Barmen. Dottmund , Vochnin ,Herne, Hamborn, Rnhrort, Uerdingen . Emmerick und
Bielefeld erstreckt, sage und schreibe 715 cuisaesperrtwurden. Die in dt« Zeitungen balanzierte Not »- , wo«
nach in Düsseldorf der Streik beendet ist. trifft nicht zu.Der Friede ' ist nur in den Städten Eschweilrr , Siegenund Remscheid hergestellt , nach allen oben anfgeführt . a
Städten in Rheinland und Weslfolen ist der Zuzug streng

tftrnzuhalten .

Soziale Rundfcbau .
Eine PreiStenventtvn in der deutschen Spielwaren -

Industrie steht bevor. Sämtliche Spteüvarei .fabrikanten
»rnd Hersteller verwandter Erzeugnisse der Holzbranche
sollen unter einen Hut gebracht werden, um eine ge¬
meinsame Preiserhöhung auf allen Ge¬
bieten durchzusehen . Der Erfolg der Pret »-
erhöhungcn fließt natürlich nur in die Taschen der
Unternehmer , während die schauderhaften „Löhne" der
Spielwarcnarbeiter noch weiter gedrückt werden dort , wo
dies mangels einer Organisation der Arbeiter mit
einem Federstrich gemacht werden kann .

Lus der Reftdenz .
* Karlsruhe . 26 . April.

Die Braneeeiarbeiter und der 1 . Mai .
Der Verband der Brauereiarbeiter hatte durcheit« Rundschreiben an die hiesigen Brauereien das

Ersuchen gestellt , den Mitgliedern de? Verbandes
am 1 . Mai von mittags 12 Uhr an freizugeben,was aber von den vereinigten Brauereien abgelehntwurde. ES muß einem diese» um so sonderbareranmuten , wenn man bedenit , daß die Brauereien
hierdurch nicht den geringsteil Verlust haben, sondern
eher noch gewisse Ersparnisse , da der Sicrumscitz
immerhin wieder den Brauereien zu gute kommt
und dieselben ja auch für den betrefsendeir Nach¬
mittag keinen Lohn zu bezahlen brauchen .

Daß es außerdem, besonders in der Mitte der

[Mutterfreuden .
Stoinan von H. Salomon .

81 ) - (Rachdr. verb.)
(Fortsetzung.)

„Furcht dich nur nicht . Berta .
" bat leise die Bäuerin ,

»ich bin bei dir und schütze dich ."
Sie fuhr leise dabei über da» Haar ihrer Magd.
„Hast dich »vohl bös erschreckt, nicht ? — Aber weißt,

er ist die Krankheit vom Bauer »». Er kann da nicht » für ,
so sagt ja a »»ch der Dokwr," fügte sic wie entschuldigend
Hinz»».

Berta versuchte sich hochzusehen , aber die Bäuerin
drückte sie sanft zurück in die Kissen .

„Mußt noch still liegen, Mädel .
" meinte sie für -

sorglich.
„In deinem Zustand ist jede große Aufregung ge¬

fährlich . Will hoffen, daß e» nicht» geschadet hat , für
dich als auch 's Kind. — Ist dir nun schon etwa» besser ?"
fragte sie »»ach einer kleinen Pause in mütterliche»» Tone.

„Es geht schon Bäuerin, " nickte Berta , ein Lachen
erzwingend.

„Wie gut von Euch, daß Ihr gekommen seid . Wa»
>vär sonst wohl aus mir geworden?"

„Ich mein." versetzte diese mit ernster Sttmme , „ e»
iß Gottes Fügung , daß er mich zur reckten Zeit herbei-
«»führt hat. — HatS dir wohl tvaS geschadet ? " fragte
ße wiederholt.

„ Ich glaub nicht . Bäuerin, " sagte Berta mit schwacher
stimme .

„Der Schreck war wohl da» schlimmste und liegt mir
** 6 in den Gliedern . Geht nun ruhig zum Bauern ,
vielleicht braucht der Eure Hilfe mehr wie ich."

„Meinst wirklich , daß eS geht?" fragte diese ungläu -
ßig „Wär ja fast ein Wunder . Oder soll ich dir die
®**fe herschicken?"

»Um» Himmelswillen nicht , Bäuerin, " bat Betta .
»Braucht doch kein Mensch zu wissen, war vorgefallen

iß. Ihr könnt ganz beruhigt sein um meinetwegen,
«ch bin morgen wohl wieder ganz ftisch und gesu »»d.
« oß da drückt» noch ein wenig", meinte sie, auf ihren

Hol» weisend , an dein einige dunkelrote Punkte zu be¬
merken waren.

Liebevoll , fast zärtlich, strich die Bäuerin über deren
Scheitel.

„Bist doch ein liebe» gute» Mädel , wenn du meinst ,
daß niemand wa» davon zu wissen braucht. — Sollst
eS ober auch nicht bereuen. Berta , daß du solch ver¬
söhnlichen Charakter hast . Jetzt haben der Bauer und
ich vieles gut zu machen . Dafür will ich schon sorgen.Ui»d nun schlaf recht , Mädel . Brauchst morgen nicht so
früh raus wie sonst.

"
Roch einmal leise über der Magd ihr Haar hin-

fahrend, verließ sie lautlos die Kammer , die Tür dabei
möglichst fest hinter sich anziehend.

Bei ihrem im Schlafe stöhnend sich hin- und henväl -
zenden Mann angekommen, fühlte die Bäuettn au » den
Jrreden mit Schrecken heraus , daß diesmal seine Krank-
heit sich furchtbar entwickeln würde.

Kaum war der Tag angebrochen, so mußte der Vor-
knecht Johann sofort den Wagen anspannen , um den
Doktor au» der Kreisstadt zu holen.

Al» dieser kan», machte er ein gar bedenkliche» Ge-
sicht .

„Ihr müßt Euch auf etwa» Schlimme» gefaßt machen .Bäuerin ", sagte er ihr. „Ich fürchte, daß ein schweres
Rervenficber im Anzuge ist. Ich werde Euch eine Med»-
zin auffchreiben. von dem Ihr Eurem Mann stündlich
einen Eßlöffel voll geben müßt . Außerdem möglichst
EiS auf den Kopf und zur ständigen Sicherheit haltet
stets einen Knecht bei der Hand, fall» der Kranke zutoben anfängt . Ich komme morgen wieder."

Der Doktor hatte richtig gemutmatzt. Uebcr acht
Wochen hielt die schwere Krankheit des Bauern an.
Aber sowohl die Pflege , wie auch seine eiserne Natur
ließen ihn da» Rervenficber überstehen. Nach der neun¬
ten Woche schon war er nicht mehr im Bett zu halten.
Die langentbehrte Arbeit brachte ihn rasch wieder auf die
Bei»« und mit »vahrer Wut faßt « er überall mit an . al»
ob er für seine krankhafte Tat im ewigen Schaffen Ver¬
gessenheit suchen wollte.

Auf Berta schien glückl»cherwe »se die schreckliche Nacht
nicht schädigend eingewirkt zu haben. Wenn auch etwa»
blaß und übernächtig aussehead» tat sie dennoch am

nächsten Tage ihre gewöhnliche Arbeit und keine Men-
sckenseele tveiter, als die drei Personen , erfuhr jenral»
etwas von der unseligen Tat des Bauern . Selbst ihrem
Geliebten wagte Berta nicht» davon mitzuteilen , da sich
sonst derselbe jedenfalls in einer immerwährenden Auf¬
regung befinden würde.

So rückte immer näher und näher für Berta der Zeit¬
punkt heran , an dem ste vor der Welt al » Weib, al»
Mutter für alle rechtlichdenkenden und vorurteilsfreien
Menschen hintreten durfte.

Schon längst hatte der Bauer ihren Zustand nun er¬
kannt, aber scheu und ängstlich wich er jeder Berührung
mit ihr auS. Ingrimmig mußte er sich eingestrhen, daß
er niemals mehr gegen die Berta in irgendeiner Weise
etwas haben könne, denn trotz seiner Ansicht über die
Abhängigkeit der Mägde und Knechte vom Brotherrn ,
schlug ihm doch gewaltig sein Gewissen , sobald er seine
Magd erblickte.

Noch viel mehr aber stteg seine innere Wut mit
jedem Tage, al» er ruhig mit ansehen mußte , wie sein
Weib fürsorglich, ja fast mütterlich um die Berta be¬
müht war . Er begriff nicht , wie die Bäuerin e» für
ganz selbstverständlich hielt, daß seiner Magd alle mög¬
lichen Erleichterungen gewährt wurde»». Er konnte sich
überhaupt garnicht in den Jdeengang eines Weibe», einer
Mutter hineinfinden. Da » waren alles Gefühle , die dem
Bauern von Hau» au » unbekannt geblieben waren . Er
mußte sich, wenn auch zähneknirschend , so doch wider-
standSloS allem diesem fügen. Hier nutzte kein Schinipfen
und Schelten, denn er hatte längst herausgefühlt , daß
seine Macht >n diesem Falle an der Standhaftigkeit
scine» Weibe » scheitern würde.

Umsomehr hatten soivohl die Knechte , al» selbst die
Tiere furchtbar auszuhalten unter dem steigendenGrimm de» Bauern . Namentlich war e» für ihn eine
ordentliche Wollust, wenn er mit seinen beiden feurigen
jungen Pferden über da» Land rasen konnte. Die
Peitschenhiebe sausten auf die Rücken der Tiere hinab,
daß sie sich hoch aufbäumten . Da » fttzelte dann seine
Nerven bi« auf» äußerste. Und wenn er dann mit den
dampfenden Tieren wieder im Hofe hielt , dann klopfte
er wie liebkosend auf ihr« ftriemenbedeckten Felle, wäh-

l rend die Pferde , ihre Köpfe schüttelnd , unwillig ihmden Weißen Schaum vorm Maule in» Gesicht pusteten. —
Bald rückte der Frühlt »»g wieder ins Land und mit

ihm fing dann die fruchtbringende Tätigkeit deS Land-
mann » an . An allen Orten und Enden regten sich die
Ba »»ern mit Macht, ihrem geliebten Boden die besten
Saaten anzuvertrauen , um dann die Früchte tausend¬
fältig wieder au » ihm herauszuholen.

11 .
Wenngleich Ernst Röder wenig Lust und Liebe dem

Soldatenleben von vorrcherein cntgegeubrachte . so hatte
er sich doch nach kurzer Zeit in das Unvermeidliche hin-
cingefunden. Ja . er mußte sogar offen gestehen , daß er
ein gewisse» Interesse an dem ganzen Artilleriewese»»
herauSgefunden hatte. Als intelligenter Arbeiter konnte
er nicht umhin, die Sorgfalt und Akkuratesse zu bewun¬
dern , mit welchen die modernen Geschütze hergestcllt
waren. Oft stand er wie träumend »n Gedanken vor
solch einem Mordinstrumcnte.

Er sah dann tm Geiste , wie in einem Ernstfälle
die totbringenden Rohre auf den Feind gerichtet wäre »»,
um diesen mit den mörderischen Granaten und Schrapp-
nells zu überschütten. Zerrissene Gliedmaßen »mV
Leiber deuteten den Weg der verderbenbringenden Ge¬
schosse. Und doch warens auch Menschen , Brüder von
ihm. die da einfach htngemordet wurden.

Er dachte zurück an den deutsch-französischen Krieg,
in dem hunderttausercde von junge» , freudigen Mensche «
hingeschlachtet wurden und weshalb — warum ?

Ja . dieses Warum hatte schon oft seinen regsame»
Geist beschäftigt, ohne jedoch zu einer befriedigenden
Lösung dieser Frage gekommen zr» sein . Gerade hier
in Straßburg wurde er an die gewalttgen Opfer lebhaft
erinnert , welch« auf beiden Seiten an Blut und Gut
»n diesem mörderischen Bruderkriege georacht worden
waren.

Die vielen Massengräber aus diesem Kriege redeten
eine eindringliche Sprache u»»d forderten geivaltsam so
manchen ju»»gen Rekruten zu tiefen, ernsten Betrach¬
tungen über den unseligen Bruderktteg Hera«».

(Fortsetzung folgt.)
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Brauerei .sehr gut sieht, einen Nach¬
mittag frei zu geben , haben wir ;a schon öfters beiWoche, in der

anderen Anlässen rejp . Feierlichkeiten gesehen , aber
Arbeiterfeste und IubiläumSfeste :c . sind eben auch
zwei paar Stiefel .zwei paar Stief

Tie Vrauereiarbeiter werden in einer demnächst
stattfindenden Versammlung hierzu noch Stellung
nehmen.

schuft im Haus« Durlacher Alle« 88 wird durch Anschlag
an der VerkündiguiigStaselzunächst zur öffentlichen Kennt¬
nis gebracht.

Gemeincterettung .

lÄewerbegericht .
Die Streitwerte der anhängigen Nechtsstreitig

keilen betrugen :
1904 19

1 . bis mit 20 Mk. 276 A
2. mehr als 20 Mk. bis m . 50 Mk. 262 3
8 . » „ 50 „ „ „ ioo m m 1 :

4. .. ., 100 „ .. „ M Mk . 40 J
6 . über 300 Mk . 9 :

Die gesamten Streitwerte sämtlicher erledigten
Nechtsstreittgkeiten betrugen :

1904 1905 190 «
23 053,60 Mk . 42 686,30 Mk . 49 283,56 Mk.

Daraus geht hervor, das; recht viele Unternehmer
sich vor das Gewerbegericht ziehen lassen , ehe sie
ihren Arbeitern gerecht werden !

Lirrkenheim . 25 . April. Bei der am Mittwoch statt-
gefnndenen Wahl von drei Gemeinderäien, bei der ins¬
gesamt 276 Stimmen abgegeben wurden, entfiele» auf
die von der sozialdemokratischen Partei aufgestellten
Kandidaten 82- 1 -10 Stimmen . Bo» unseren Kandidaten
wurde einer gewählt, von den Gegnern, die 90 —160
Stimmen erzielten, zwei . Wir können mit dem ersten
Erfolg zufrieden sein.

1906
361
373
139
69
12

17. GeueralvechMlvug des Zeutralm-
dasdkg kt Zimmerer Md verm. Kervfs-

ßensffe« DeMlau-s.
K. Köln , 20. April 1907.

Hiebe
soll der Verfasser deS jüngst von uns veröffentlichten
Vaterunsers der Eisenbahner bekommen . Die Leipziger
Neuesten Nachrichten können es sich nicht versagen, ihren
Lesern dieses Vaterunser vorzusetzen und beschuldigen
uns in dem gleichen Atemzuge der Geschmacklosigkeit,
weil wir das „Machwerk " ausgenommen. Alsdann schrei¬
ben sie :

Es ist wohl unnötig , dieser Roheit noch ein Wort
der Verurteilung zu widmen. Dem Kerl , der
das produzierte , gehörten ein paar
tüchtige Hiebe auf einen gewissen Kör¬
perteil . Bezeichnend ist cs, daß der Leiter des
Volksfreund der Führer der badischen Sozialdemo¬
kratie , der Landtagsabgcordnete Kolb , ist.

Und die Deutsche Tageszeitung kreischt :

Diese empörende Blasphemie ist ein sprechendes
Zeichen sozialdemokratischerVorahnung.

Merkwürdig ; wenn wir von Schweizer Zeitungen
— das Vaterunser ist im Volksfreund aus badische Ber-
l)ältnisie zugeschnitten — eine Parodie auf ein Gebet
aufnehmen , machen wir uns einer rohen Handlungs¬
weise schuldig . Wenn aber die bürgerliche Preffe ver¬
langt , des; der Verfasser Hiebe bekommen soll, so ist
das ein Zeichen deö bürgerlichen Anstandes. O diese
Heuchler!

* Konzessionsgesuche . Seitens des Stadtrats
wurden dem Bezirksamt unbeanstandet vorgelegt die Ge¬
suche deS Schreiners Wilhelm Rühle um Erlaubnis zum
Betrieb der Schankwirtschaft mit BranntweinschankZum
Bahnho'

, Kronenstraßr 54, und der Marstalldiener Wil¬
helm Genier Ehefrau mn Erlaubnis zum Betrieb der
Schankivirtschast mit Branntweinschank Zum goldenen
Fast , Wielandtftr . 18. Die Gesuche deS Bierbraures
Johann Eberle im Stadtteil Rintheim »m Erlaubnis
zur Errichtung und zum Betrieb einer Gastwirtschaft iin
Hause Rintheiinerslr . 157, sowie des Handelsmannes
Julius PlachzinSk -, um Erlaubnis zur Errichtung und
zum Betrieb einer Gastwirtschaft (Herberge für durch¬
reisende Rüsten und Galizier israelittscher Konfession) im
Hause Turlacherstr . 50 werden — letzteres unter An¬
schluß einer dagegen ein gekommenen , mit zahlreichen

- . & - -
Unterschriften versehenen Einsprache — dem Bezirksamt
unter jeweiliger Verneinung der Bedürfnisfrage vorge¬
legt. Das Gesuch des WirtS Friedrich Muth um Er¬
laubnis zur Errichtung und zum Betrieb einer Gastwirt «

6 . Verhandlungstag .
ct die Statutenberatungskommisfion ihre Arbeiten

beendet hat, beginnt die Spczialberatung der einzelnen
Paragraphen : Tie Uebertrittsbedingungcn der Käme-
raden , die anderen Zentralverbänden angehört haben,
werden insofern erleichtert, als man diese Mitgliedschaft
bei der Karenzzeit in Anrechnung bringt .

Weiter wird beschlossen, daß erkrankte Mitglieder
für die Tauer ihrer Krankheit nun den Beitrag für die
Arbeitslosenunterstützung zu leisten haben. In den bei¬
den ersten Klaffen 10 Pf ., in den 3 letzten 15 Pf . pro
Woche ; hierfür wird eine besondere Marke geklebt .
Während der Verbüßung einer Strafhaft ist ein Mitglied
vom Beitrag befreit , wenn es sich rechtzeitig beim Vor¬
stande meldet. Der Aufenthalt im Auslande und die
Zeit zur Absolvierung der Bauschule gelten ebenfalls als
beitragsfreie Zeit.

Dem Rechtsschutzparagraphen wird folgender Zusatz
angefügt : Mitglieder , denen der Rechtsschutz gewährt
lvurde, erhalten die zur Wahrnehmung eines Termins
verwendete Zeit mit dem tatsächlich entgangenen Arbeits¬
lohn vergütet .

Die Arbeitslofen -Unterstützung wird für jede Bei¬
tragsklaffe um 25 Pf . pro Tag erhöht und die Gesamt¬
summe von 36 auf 45 Mk . Wer dem Verbände zwei Jahre
angehört , und 2 mal 40 Wochen Beiträge geleistet, hat im
3. Jahre Anspruch auf Unterstützung auf die Dauer von
6 Wochen , in der

pro Tag
Mk. 1, -

. 1 -
8. , . 1 .25
4. . . 1,25
6 . „ . 1,25

Die Arbeitslosenunterstützung wird nur in der Zahl¬
stelle ausgezahlt , wo das Mitglied arbeitslos wurde.
Diese Unterstützung soll auch für die in der Woche fallen¬
den Feiertage gewährt werden.

Die Vertretung auf den Verbandstagen soll fol¬
gendermaßen geregelt werden : Zahlstellen mit weniger
als 400 Mitgliedern werden zu einer Wahlabteilung ver
schmolzen und entsenden einen Delegierten . Zahlstellen
mit 700 Mitgliedern entsenden 8 , Zahlstellen mit 1500
Mitgliedern entsenden 3 Delegierte , für je weitere 1000
ist ein Delegierter mehr zu entsenden

Dem Streikreglemcnt wird ein Absatz angefügt , der
besagt, daß den Familien der verheirateten Streikenden ,
welche abreiscn , eine Unterstützung gewährt werden kann,
die Unterstützung soll betragen in der ersten Beitrags¬
klaffe pro Arbeitstag 50 Pf . , in der 2. 60 Pf ., in der
3. 70 Pf . , in der 4. 80 Pf . und in der 5 . 90 Pf . ; außerdem
für jedes noch schulpflichtige Kind 15 Pf . pro Arbeitstag .

Es werden noch einige redaktionelle Aenderungen am

1 . Beitragsklasse
pro Woche
Mk. 6, -

»
. 7,60
. 7,50
. 7.50

pro Jahr
Mk. 86

Statut vorgenommen, die aber nur für die Mitglieder |
Interesse haben.

Der Vorschlag der Kommission zur Gehaltsaufbeffe.
rung geht dahin, daß das AnfangSgehalt deS Vorstandes
und deS Redakteurs auf 2400 Mk . festgesetzt wird , das¬
selbe soll jährlich um 100 Mk . biS zum Höchstbetrage von
8000 Mk . steigen . Die zurzeit bereits 12 Jahre und
länger tätigen Beamten erhalten für 1907 eine Gehalts¬
zulage von je 800 Mk . Solche bereits 7 Jahre tätigen
Beamten 200 Mk . und die über 5 Jahre tätigen 100 Mk.
Die Sekretäre und Beisitzer , soweit solche dauernd im
Zentralbureau beschäftigt sind , erhalten «inen Anfangs ,
gehakt von 2200 Mk . , steigend jährlich um 100 Mk. bis
zum Höchstgehalt von 2600 Mt .

Der Vorsitzende des Ausschußes erhält eine jährliche
Entschädigung von 200 Mk., für die Gaubeamten soll
das AnfangSgehalt 1900 Mk . betragen , steigend jährlich
um 100 Mk. bis zum Höchstbetrage von 2600 Mk . Falls
in den Zahlstellen besoldete Lokalbeamte angestellt wer¬
den . soll das AnfangSgehalt für dieselben nicht unter
1900 Mk . betragen. Ebenfalls liegt eS im Interesse
der betreffenden Zahlstellen, mindestens die Hälfte des
Beitrages zur llnterftützungS-Bereinigung zu leisten.

Ferner wird von der Kommission beantragt , sämt¬
lichen Verbandsfunktionären jährlich einen zweiwöchent .
liehen Urlaub zu gewähren. Nach lebhaftem Für und
Wider über die GehaltSflala werden die Vorschläge der
Kommission angenommen.

DaS geänderte Statut soll mit dem 1 . Juli dieses
Jahres in Kraft treten .

AIS Sitz des Verbandes wird wiederum Hamburg
bestimmt und die bisherigen Beamten einstimmig wieder
gewählt.

Die Wahl des OrteS für die nächste Generalversamm¬
lung bleibt dem Vorstand überlassen.

Unter . Verschiedenes " beantwortet Bringmann die
an ihn gerichtete Anfrage betr . Erscheinen deS 3. Bandes
der Geschichte der »Deutschen Zimmerer -Bewegung".
Redner betont, daß die Situation in den letzten Jahren
nicht danach angetan war , der Gewerkschaftsliteratur
größeren Eingang zu verschaffen . Auch habe die lite¬
rarische Jntercffenvertretung des Verbandes viel Zeit in
Anspruch genommen. Jedenfalls würde der 3. Band im
Sommer 1908 erscheinen . Pflicht der Kameraden sei eL,
für größeren Absatz dieses Werkes Sorge zu tragen.

Schräder gibt ein kurzes Schluhresumee über die er¬
ledigten Arbeiten und hofft, daß dieselben zum Nutzen
und Wohle deS Verbandes dienen mögen .

Damit sind die Verhandlungen der 17. Generalver¬
sammlung erledigt.

SangeSgenofle Kretzschmar gab seiner « erwM.
derung Ausdruck, daß eS in Orten wie Hagsstch ^
Rintheim, die doch als sozialdemokratische Hochburg "
bekannt seien , so schwer hatte, einen Verein für C ’
B. a .»©v ju gewinnen und stellt in Aussicht, daß.
hierin nicht baldigst eine Senderung rintretr , man ott*
in Hagsfeld zur Neugründung eine« freien Arbeit«!Hagsfeld zur Neugründung eine« freien ArbeftZ,
gesangvereinS schreiten werde Nach einem kurzen Cchl^
wort deS Referenten und einem Gesangivortrag
Sängerbund Vorwärts , der sich in dankenswerter B, «,
in großer Zahl an diesem AgitattonsauSflug beteilig,
lvu . de die interessant« Versammlung geschloffen. ES blüh
nur zu wünschen , daß sich die HagSfrlder Sänger baldig«
aufraffen, damit die auSgestreute Saat Frücht « tragt« I
möge .

1

Huö dem Reiche .
Verhaftung eine « Diebe « im Kölner

Verschiedenen Reisenden , besonders Damen , die fo,
Kölner v -Zug ab Berlin , Potsdamer Bahnhof, benutzten,
waren alsbald nach der Abreise Wertgegenstände, Pott «.
monnaieS usw. abhanden gekommen , und wo diese
Handtaschen aufbewahrt worden waren , fand man dj,
letzteren später in der Regel unter den Sitzen , mesß
anderer Wagen , erbrochen und ihres Inhaltes beraubt. )
Da alle Nachforschungen nach dem Dieb vergeblich bist .

"

den , ließ di« Staatsbahnverwaltung den Zug durch
einen Beamten in Zivil begleiten und überwachen .

Diesem fiel eS schon nach einigen Fahrten auf , daß
ein elegant gekleideter, etwa 40jähriger Herr täglich fa*
O-Zug von Berlin nach Potsdam benutzte und auf de»,
dortigen Bahnsteige regelmäßig von einer jungen Da» ,,,
in Enipfang genommen wurde . Der Herr pflegte zwcu
erster Klaffe zu fahren , immerhin aber mußte es a
fallen, daß er dann nicht irgend einen der Schnc
nach Potsdam benutzte, für welche eine Platzkarte» -
Gebühr nicht zu entrichten ist. AIS der elegante Fremd»
wieder einmal in Potsdam dem O -Zug entstieg und
die dort seiner harrenden Dame begrüßt«, wurde dm
Pärchen von dort ausgestellten Kriminalbeamten sistiert,
und man fand bei der Dame , seiner Geliebten, eine g«,
stöhlen « , brillantenbesetzte Damenuhr I Der v -Zug-Dick
loar also gefaßt.

Dieser , ein aus Ungarn stammender „Kaufmann
S „ pflegte nach einem schlau durchdachten Plane zu
„arbeiten " . Er mochte die Beokuhtung gemacht habe«
daß manche Reisende, besonders Damen , welche die schwer
ren Abteilfcnster nicht herablaffen mögen , sich bei Bei.:
abschiedung von ihren Angehörigen auf der Plattfoi
des Wagens aufhalten .
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Diesen Moment benutzte stadere an d

Verfammlungsbencbte *
Sänger .

Hagsfeld » 24. April. Die am Sonntag . 21. April,
in der Wirtschaft zum Bahnhof auf Veranlassung des
badischen Arbeiter- Sängerbünde » veranstaltete öffentliche
Sänger -Versammlung, in ivelcherjSangeSgenoffe L. R ei t er
über das Thema : Warum organisieren wir uns im
badischen Arbeiter-Sängerbund ? referiert«, erfreute sich
eines zahlreichen Besuches . Die Versammlung wurde
durch den vom Sängerbund Vorwärts Karlsruhe vor¬
getragenen Chor : Dem Lenz entgegen eingeleitet. Der
Rest ent erläuterte in etwa einstündigem Bortrag den
Zweck des fteirn Männergesanges im Allgemeinen und
die Vorzüge des badischen Arbeiter-Sängerbundes im
Besonderen gegenüber den bürgerlichen Sängerbünden .

In der anschließenden Disluision giebt der Vorsitzende
des Gesangvereins Frohsinn, dessen Sänger nahezu voll¬
zählig erschienen waren , die Erklärung ab, daß sein
Verein keinem Bund mehr angehöre und den Bestreb¬
ungen des B . A -S . fympathiich gegenüberstehe. Der
Frohsinn sei sofort zum Nebertritt bereit, falls sich der
andere am Ort bestehende Verein ( Liederkranz ) ebenfalls
zum Ucbertritt verstehe . Da von letztgenanntem Verein
nur einige Mitglieder anwesend waren, konnte eine Er¬
klärung von dieser Seite nicht erlangt werden.

Dieb , um sich unbeaufsichtigt zurückgelaffene Gepäckstücks Moria beteil

anzucignen und diese in einem anderen Wagen oim «mten der 1
Abteile des O-ZugeS schnell und unbemerkt auSzuplür. r soll sich i
dein . Die erbrochenen Taschen und Behälter warf ei rsellsckmft be
dann unter die Sitzbänke und nahm in aller Gemütsruhe lten nichts v>

fernab von dem Schauplätze feiner Tätigkeit Platz, W «en de .« Vor
der Zug in Potsdam hielt . Da er im Trubel der Ab. nc v. Puttkc
fahpt mit schier affenarttger Geschwindigkeit „arbeitete?,/ Die Vcrha«
ist es nur der scharfen Kombinationsgabe deS überwache» nützenden 1
den Beamten zu verdanken, daß man des gefährliches stet . Der i

Burschen so schnell habhaft werden konnte . DaS diebische atchtShof m
Pärchen , welches inzwischen dem Untersuchungsrichter tat vor sich
vorgeführt worden ist, leugnet natürlich , und das gc- ih auf dre ?
raubte Geld hat sich bisher noch nicht wieder herbeischast «d leich ' fllissi
fen lassen . ' daS AuStvc

. — 1 " . . fgj wurde ■
Bmfkaftett der Redaktion . #<*>. tsss h

»Zur Poranfchlagsberatung ." Einsendungenoh« a Si . Oktob
Unterschrift wandern in den Papierkorb . Ein Gedicht jWsicid als
mit Bleistift geschrieben , auf das die Post ihren Sic-mpÜMtz führte er
gedrückt hat, könnte auch unter anderen Umständen keil» , 1 , 0
Verwendung finden. Also Tinte , Brief und Namen» " ' ü c '

Unterschrift I y

GkLoffe» ! Agitiert fix kt YMchesck E

Süianin|al)tpluH In MW « Llrchnbch KMihe.
Giltia vom I . Mai bis zum 31 . Oktober 1907 .

Lioien Wageufolge
Werktags Sonntags Bemerkungen .

von bis von bis

1 . Dnrlach —Rheinhafen . 10 Min gM V 10°° N 0 »° V 10°° N 10« , 10»°, 10“ fahren noch Wagen ab

Rheinhafen Turlach .
fStreckenbezeichnung „ weiß" mit

» schwarzer " Schrift)
außerdem

10 Min. ff* y 10« N 6 “ V 10 « N Durlach bis Mühlburger Tor .
Später abgebende Wagen fahren nur bis

Schlachthof.
10“ , IO39, 10“ fahren noch Wagen ab

Rheinhafen bis Schlachthof.
Dnrlach — Hardtstratze . 10 Min. 690 V 8°° N 7“ V 10« N Außerhalb der fahrplanmäßigen Zeit
Hardtstratzc Durlach . 10 Min. 027 y 8” N 7°7 V IO17 N fährt nach Tbeaterfchlutz noch jr rin

( Streckenbezeichnung „ weiß" mit Wagen von der Waldstroße nach Dur «

»roter " Schrift) lach und von der Waldstraße bezw. dem
Mühlburger Tor nach dem Rheinhafen.

L. Schlachthof — Hanptbahnhof . . . l0 Min. 0 ‘» V 10»° N 0 « V 10»» N Außerdem: 10»° abends ab Schlachthof
Hauptbahnhof — Schlachthof . . . 10 Min . 7°® V 10« N 7°* V 10°» N zum Bahnhof und H)2», 10 " , IO4’, 10“ ,

11 °» ab Bahnho - zum Schlachthof. Der
Wagen ll °» wartet auf die gegen 11(Streckenbezeichnung «rot ")

Friedhof —Hanptbahnhof . . . . 10 Min. 6 “ V 10»» N 0 “ V 10“ N Ubr fälligen Schnellzüge.
Hauptbahnhof - Friedhof . . . . 10 Min. 0 “ V 9°» N 0 »» V 9“ N 10'° fährt noch ein Wagen ab Friedhof

( Streckenbezeichnung . weiß-rot " ) zum Durlacder Tor.

3. Hauptbahnhof — Grenadierkaserne 10 Min. 6 » V 10“ N ff» y 10“ N 10“ , 10“ , 11 °' abends fährt noch je ein
Wagen vom Babnbof nach dem Mühl¬
burger Tor . Außerhalb der fahrplan -
mäßigen Zell fährt nach Theatcrschiuß

Grenadierkaserue — Hanptbahnhof 10 Min . 6 °o y 10“ N 000 V 10°° N je ein Wagen von der Waldstraße zum

(Streckenbezeichnung » grün") Hanptbahnhof und zur Grenadier¬
kaserne .

4. Hauptbahnhof - Kühler Krug 10 Min. 6 “ V

030 y

10»° N

10“ N

7 2» v

700 v

10»» N

10“ N

Außerdemfahren Wagen vom Mühlburger
Tor zum Kühlen Krug um 0 «, 0“ , 6*°,
0»5 u . 6°° V , vom Hauplbahnbof zum
Mühlburger Tor um >04° N , vomKühler Krug - Hanptbahnhof

(Stteckenbezeichnung »violett")
10 Min.

Kühlen Krug zum Schlachtbof um 10»-',
10»°. 10“ u , 11 °° N « ußerbalb der
fahrnlanmäß Zeit fährt nach Theater -
schluß noch ein Wagen von der Waldstr.
bzw. Mühlburger Tor zum KühlenKrug.

v. Kaiserstratze —Beiertheim . . . . 7.5 Min. 6 15 V IO“ »/, n 0 « V 10*7 »/, N Außerhalb der fahrplanmäßigen Zeit
fährt nach Theaterschluß noch ein

Beiertheim — Katserftratze . . . . 7.5 Min. 6 “ Y 10»» /, N 700 V 10°» /, N Wogen von der Kaiserstraße nach
( Streckenbezeichnung . gelb") Beiertbeim.

12000 M

_ _ _ _ . . . . . en im I ,

Gaggenauer Spar -Gas-Herde , KLTi«!
emailliert und lackiert , dkgekehrt. —

Orten , Wanehkemel , hainpfwaeehmaaehine , .Krhitti tin-itg in bei
. nfl . U ■ nttliaHnn o-a. ni », »1 . CltühttirüiniifeLt . ^wittchen * , alle HauHhaltanguniaschineii .

alle Sorten Korh - und UaDehaltangetrarhirre
laufen Sie am billigste » unter Garantte bei

ESrart Marx , Herd-, Olen-
Lnisenstraße 45 .

NB. Da ich keine Rabattmal ken führe, föWrrt . TOrtftittt Hmi Pa®
gebe ich au ' alle Artikel einen Jt 'llWU UUil »
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Schwimmunterricht
wird erteilt an Herren und Knaben ^ "

von Schwimmlehrern ,
an Damen und Mädchen

von Schwimmlehrerin .
Taxe für Erwachsene . 10 Mk.

„ .. Kinder . 6 „

it
01

Kein Hindeln !

AUWSI Schindel jr.

Spfit « a g e n .

Hanptbahnhof ab 11 °' N Hanptbahnhof ab ll °» N &<ftlaä)tbof ab 11“ N Hardtstratze ab 11“ 11 « N
Marktplatz » 11°° N Marktplatz . 11 « N Marktplatz , 11“ N Mühlb . Tor , 11 “ 11 “ N
Mühlb . Tor » 11 » N Schlachthof , 11 « N Mühlb . Tor , 11 “ N Marktplatz . 11“ 11 » N

,1
Hardtstratze an 11“ N Dnrlach an 11“ N Hardtstratze an 11« N Schlachthof an 11 « 12°° N

Arbeiiepwagen nur an Werktagen .

Durlach ab 11 " N
Lchlachthof an ll n N
* SamStagS fährt der letzte
Spätwag durch bis Rhein-
Hafen. Rückf . ab Rheinhaf.
11 - , ab Hardtftr . 10 Min
später wie sonst.

69 Durlach Hau ^ tstratze 69 .
Für die

M "* Frühjahrs -Saison "W
ist mein Lager in 1843 ,

Herren- uni Lnaben-Gar-erobe
sorgfälttg, gut und reichlich sortiert u»»d lade zu deren Besichtigung ^
ohne Kaufzwang freundNch ein.

Gleichzeitig empfehle ich :
Arbeitskleider , Arbeitsbloufen , Kragen,

Eravatten , Hosenträger , Normal» und
weihe Wäsche ete. ete.

Streng reelle Waren zu billige «, festen Preisen .

Reellste Bedienang!
Durlacher Tor Durlach . 660
Durlach —Durlacher Tor . . 5” 610

11 “ V
11“ V

6“ Nl Streckenbezeichnung »grün ".

Schlachthof
Rhetnhasen Schlachtbof

Rhetnhase » . 5°» 5°° V
. . . 5» (Jos y

Schlachthos — Beiertheim
Beiertheim —Schlachthof

5« V
6°° V

© ffcttc Stellen

Vom 1 . Mai b. I . ab verkehrt vorerst probeweise auf der Strecke zum Kühlen Krug ein Spätwagen nach folgendem Fahrplane :
Kühler Krug ab 10“ ! Hauptbahnhof ab 11“ >Kühler Krug ab 11 *
Hauptbahnhof an 10M | Kühler Krug an II “ | Schlachthof _ an 11 *»

_

1087
Karlsruhe den 24. April 1907. Städtisches Strassenbahnami

Bei der weiblichen Abteilung unserer Anstalt find ans sofort unfrj
1 . Mai folgende offene Stellen gemeldet : Köchinnen , 'Mädchen für
Zimmermädchen . Ferner für HolelS und Wirtschaften : jköchinnen, Zb'

Mädchen, Serviermäd en , Küchenmädi en .
Vermittlung völlig unentgeltlich . Telephon 1188 .

Stadt . Arbeitsnachweisanftalt ,
Ziihringerstraße 11 » .
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